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Johannes Defregger 

Die Restaurierung der Wieskirche als Aufgabe der Bauverwaltung 

Wer von der Romant ischen Straße, also von Norden her aus 
dem Wald kommend, die Wallfahrtskirche in der Wies zum er­
sten Mal erblickt, ist beeindruckt von der Leichtigkeit und Hei­
terkeit des Bauwerks vor dem schattigen Hintergrund der be­
waldeten Vorberge. Ihrer Ausstrahlung kann sich kaum jemand 
entziehen, nicht der Pilger, der einen weiten, beschwerlichen 
Fußmarsch hinter sich hat, auch nicht der Tourist - einer von 
mehr als einer Million im Jahr - , für den zumindest eine Kurz­
besichtigung der Kirche zum absoluten Muß in seinem Pro­
g ramm gehört . 

Die Brüder Z i m m e r m a n n - Dominikus, der Baumeister und 
Stukkateur und Johann Baptist, der Freskant - haben in den 
Jahren 1745 bis 1754 ein Baukunstwerk in die Landschaf t hin­
e inkomponier t , das zu Recht zu den reifsten Schöpfungen des 
Rokoko zählt und deshalb - als bisher einziges bayerisches 
Baudenkmal neben der Würzburger Residenz - in die 
UNESCO-Lis te des Kultur- und Naturerbes der Welt aufge­
n o m m e n wurde. 

Betritt der Besucher die Kirche, so öf fne t sich ihm ein licht­
durchf lute ter Raum, der mit seiner heiteren Farbigkeit, den 
schwingenden Formen, den überraschenden Durchblicken, 
Durchdringungen und Überschneidungen und den verspielten 
und gleichzeitig eleganten Dekorat ionen auch dem Laien als 
baukünst ler ische Meisterleistung erkennbar wird. 

Als sich im Mai 1984 Stuckteile, vorwiegend im Bereich des 
Attikagesimes, lösten, konnte zunächst niemand die volle Trag­
weite dieses Ereignisses überblicken. Allerdings stellte das Baye­
rische Landesamt für Denkmalpf lege in einem Schreiben vom 
29. Juli 1984 fest, d a ß wegen der aufgetretenen gravierenden 
Schäden eine Gesamtres taur ierung für notwendig erachtet wer­
de. Diese Erkenntnis setzte schließlich eine Bauaufgabe in 
Gang , die von allen Beteiligten ein hohes Maß an Fachwissen 
und Einsatzberei tschaft erforderte. Auf die Wies blickte die in­
teressierte Fachwelt des In- und Auslandes. Damit war von vor­
neherein bei P lanung und Durchführung der Restaurierungs­
arbeiten von einem hohen Erwartungshorizont auszugehen und 
ein entsprechender Qual i tä tsanspruch zu erfüllen. 

Da nicht auszuschließen war, d a ß sich weitere Stuckteile von 
der Decke lösten, wurde die Kirche aus Gründen der Unfallge­
fahr vorübergehend fü r den Besucherstrom gesperrt. Zu diesem 
Zei tpunkt war nämlich auf G r u n d des allgemeinen Erschei­
nungsbildes noch nicht eindeutig die Ursache der Schäden er­
kennbar. Die Frage, ob nicht etwa die Statik des Gebäudes ins­
gesamt gefährdet sei, war berechtigt. Ein umgehend eingeholtes 
Gutachten ergab jedoch, d a ß dies zum Glück nicht der Fall war. 

Im November 1984 wurde vom Bayerischen Staatsministeri­
um für Unterricht und Kultus der Bayerischen Staatsbauver­
waltung - vertreten durch das örtlich zuständige Landbauamt 
Weilheim - der Auf t rag zur Erstellung einer Haushal tsunter la­
ge fü r die Innenrestaur ierung und Teilaußeninstandsetzung er­
teilt, in der die Art der Ausführung und die erforderlichen Ko­
sten darzustellen waren. 

Zunächst waren Ursache und U m f a n g der Schäden und da­
mit auch die Möglichkeiten und Erfordernisse für ihre Behe­

bung nicht genau bekannt . Auch über die Art der Restaurie­
rung des Kirchenraumes einschließlich aller Ausstat tungsgegen­
stände konnte noch keine Aussage getroffen werden. Die als 
Voraussetzung und Grundlage für die entsprechenden Untersu­
chungen erforderl ichen detaillierten Pläne der Innenraum-
ansichten und -abwicklungen mußten , da nicht vorhanden , zu­
erst erstellt werden - aus zeitlichen und wirtschaft l ichen Grün­
den auf pho togrammet r i schem Wege. Dach- und Gewölbekon­
strukt ion sowie Stuckdetails der Schadenszonen wurden von 
H a n d aufgemessen. 

Wegen der Unfa l lgefahr und zur Durch füh rung der Restau­
rierungsarbeiten wurde der ganze Innenraum eingerüstet , aller­
dings in einer Form, die es erlaubte, auch während der gesam­
ten Bauzeit Got tesdienste und Wallfahrten abzuhal ten und den 
interessierten Besuchern die Besichtigung des Kirchenraumes, 
insbesondere der Par t ien, die nicht durch Gerüste den Blicken 
entzogen waren, zu ermögl ichen. 

Danach erfolgte - als Voraussetzung fü r das vom Bayeri­
schen Landesamt für Denkmalpf lege als bera tende Fachbehör­
de zu erarbei tende Restaurierungskonzept - eine genaue und al­
le Bereiche einschließlich der Aussta t tung erfassende Befund­
untersuchung. Erst hierbei wurde das volle Ausmaß der 
Schäden erkennbar . Es reichte von Stuckablösungen in der Atti-
kazone, Hohlstel len und Putzr issen besonders in der Kuppel 
des Haup t raumes , abblä t te rnden Vergoldungen, Wasserschä­
den an Stuckierungen und Deckenfresken bis zu massiven Ver­
schmutzungen großer Part ien. 

Die Hausha l t sun te r lage bzw. der Kostenanschlag konnte im 
Mai 1986 fertigstellt und dem Bayerischen Landtag zur Geneh­
migung zugeleitet werden. Im August 1986 wurde der Bauauf ­
trag erteilt. Die durch d a s statische Gutachten gewonnenen Er­
kenntnisse wurden durch Schwingungs- und Erschüt terungs­
messungen a m Gewölbe durch das Geodät ische Institut der 
Technischen Universität München unter verschiedenen Bela­
stungsfällen, wie Wind und Schnee, verfeinert. Aus all den Er­
gebnissen, d ie sich wie die einzelnen Steinchen eines Mosa iks 
zusammenfüg ten , wurden die Ursachen der konstrukt iv be­
dingten Schäden erkennbar . Das Kuppelgewölbe, ähnlich einem 
umgedrehten Bootskörper , ist an den Kehlbalken des Dach­
stuhls aufgehäng t . Es besteht aus einer leichten Holzspanten­
konst rukt ion mit e inem unterseitigen Lattenrost , der die Putz­
bzw. Stuckschicht t rägt . Alle Bewegungen des Dachtragwerks , 
hervorgerufen durch Wind, Schnee und Tempera turänderun­
gen, werden dami t au f die Kuppelkonst rukt ion über t ragen. 
Auch wenn sie sich nur im Millimeterbereich abspielen, sind 
diese Bewegungen neben anderen Unzulänglichkeiten der höl­
zernen Konst rukt ion in der At t ikazone und im Kuppelbereich 
doch die Haup tu r sache für die Rissebildung in der starren 
Putzschale und den S tukka turen . Da an der Konst rukt ion keine 
grundsätzl iche Ä n d e r u n g vorgenommen werden konnte, sind 
auch in Z u k u n f t ähnl iche Schäden nicht auszuschließen. Aller­
dings wurde durch z immermannsmäß ige Verstärkung des Kup­
pelfußes und Att ikagesimses und der Sp an t en au fh än g u ngen 
das Tragwerk insgesamt stabilisiert und gefestigt. 
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Als überraschendes und bedeutsames Ergebnis der Befund­
untersuchungen hatte sich herausgestellt, d a ß der Innenraum 
im großen und ganzen noch die Originalfassungen aus der Er­
bauungszeit trägt. Bei nachweisbaren Restaur ierungsmaßnah­
men in den Jahren 1903/07 und 1949/50 waren lediglich Berei­
che, die durch Wassereinbrüche oder andere Einwirkungen be­
schädigt waren, überarbeitet worden. Dementsprechend sah das 
im Februar 1987 vorliegende Restaurierungskonzept des Bayeri­
schen Landesamtes fü r Denkmalpf lege im wesentlichen eine 
Reinigung, Sicherung und Konservierung des vorhandenen Zu-
standes vor. Nur dor t , wo spätere Ausbesserungen, Ergänzun­
gen und Überfassungen vorhanden waren, sollten diese in das 
Gesamterscheinungsbi ld der gealterten Farbigkeit des Raumes 
integriert werden, je nach Situation durch Über- bzw. Neufas­
sung, Retusche und Freilegung. 

In der zweiten Jahreshäl f te 1987 wurden die konstruktiven 
Vers tärkungsmaßnahmen am Gewölbefuß und Attikagesims 
sowie an der Span tenau fhängung vorgenommen und Muster-
f lächen an Stukkaturen und Raumfassung angelegt, die bereits 
die Ar t der endgült igen Ausführungen erkennen ließen. 

Sowohl der Restaurierung vorausgehend, als auch jeden Ar­
beitsschritt begleitend, wurde eine Dokumenta t ion in Form von 
H a n d a u f m a ß e n , photographischen Aufnahmen und Arbeits­
plänen durchgeführ t , die quanti tat iv und qualitativ eine Beson­
derheit darstellt und in dieser Form aus wirtschaftl ichen Grün­
den nur bei einem Objek t dieser Bedeutung zu vertreten ist. 

Der Wertigkeit des Baudenkmals Wies entsprechend, kamen 
für die Aus füh rung der Arbeiten nur besonders qualifizierte 
Firmen und Restauratoren in Frage. Die Arbeiten wurden, so­
weit das unter dieser Prämisse möglich war, dem Wettbewerb 
unterstellt . Für die Ausführung der Raumschale war dies bei 
dem gegebenen Arbe i t sumfang wegen der terminlichen Vorga­
be einer Fertigstellung bis Ende 1990 nicht denkbar . Hie r fü r 
wurde eine Arbei tsgemeinschaft freischaffender und f i rmenan-
gehöriger Restauratoren aus ganz Bayern und den angrenzen­
den Bundesländern gebildet, eine im Bereich der Staatsbauver­
waltung bisher einmalige Form der Vergabe von restauratori­
schen Arbei ten. 

Der genannte Fertigstellungstermin 1990 hat te zur Folge, d a ß 
auch die Restaurierung der Ausstattung gleichzeitig mit den Ar­
beiten an der Raumschale durchgeführ t werden mußte. Diese 
im allgemeinen nicht üblichen Verfahrensweise führ te in m a n ­
chen Bereichen, zum Beispiel bei der Bearbeitung der Seitenal­
täre, zu erheblichen Zwängen in der Koordinierung und Ab­
wicklung. 

Parallel zur Innenrestaurierung wurde im Zuge der Baumaß­
nahme auch die gesamte Außenhülle instandgesetzt. Der Turm 
und die Westfassade sind besonders dem Wetter ausgesetzt und 
waren deshalb sehr stark in Mitleidenschaft gezogen. Die einge­
hende Befunderstel lung an den Fassaden hat te ergeben, d a ß 
hier im Gegensatz zum Innenraum nur noch spärliche Reste der 
originalen Bemalung vorhanden waren. Auf G r u n d der Befun­
de und Putzr i tzungen sowie alter Photographien wurde eine 

Neufassung erarbeitet , die in ihrer Farbigkeit den originalen 
Zustand wiedergibt, deren Architekturmalerei jedoch in man­
chen Details auf Interpretat ionen angewiesen war. 

Die Gesamtbaukos ten , die wegen der bestehenden staatli­
chen Baupfl icht - die Kirche bef indet sich seit der Säkular isa­
t ion im Eigentum des Staates - fast ausschließlich vom Frei­
staat Bayern getragen werden, sind auf 10640000 DM festge­
setzt. 170000 DM müssen von der Wallfahrtskurat ie für Be­
leuchtung, e lektroakust ische Einr ichtungen und Alarmanlagen 
aufgebracht werden. 

Auf Anregung der Obersten Baubehörde im Bayerischen 
Staatsminister ium des Innern war zur Koordinierung der 
Planungs- und Bauarbei ten im September 1986 eine interdiszi­
plinäre Baukommiss ion gebildet worden, der als ständige Mit­
glieder die Kuratie Wies, das Bayerische Landesamt für Denk­
malpflege und das L a n d b a u a m t Weilheim angehör ten. Je nach 
Bedarf und Si tuat ion wurde sie durch Vertreter der Obersten 
Baubehörde, der Bayerischen Staatsministerien für Unterricht 
und Kultus und für Wissenschaft und Kunst, der Regierung von 
Oberbayern, des Diözesanbauamtes Augsburg und durch Re­
stauratoren ergänzt . In 46 Sitzungen wurden bis zum Abschluß 
der B a u m a ß n a h m e gemeinsam die anstehenden Probleme or­
ganisatorischer, terminlicher, vergaberechtlicher, bautechni­
scher und restauratorischer Art erörtert und einer einvernehm­
lichen Lösung zugeführ t . Damit hat sich dieses Koordinie­
rungs ins t rument voll bewährt . Daß es dabei freilich nicht ohne 
teilweise langwierige und in der Sache hart geführ te Verhand­
lungen abging, soll nicht verschwiegen werden, versteht sich 
aber bei einer B a u m a ß n a h m e dieser Schwierigkeit und Bedeu­
tung, die zudem von Anbeginn im Blickpunkt der Öffent l ich­
keit s tand und dahe r bisweilen auch fachf remden Einflüssen 
ausgesetzt war, fast von selbst. Zu verschieden sind die vorgege­
benen Posit ionen: Das Landbauamt Weilheim war für die bau­
fachlich einwandfreie, organisator ische und dami t terminge­
rechte sowie fü r die wir tschaft l iche Abwicklung der M a ß n a h m e 
verantwortl ich, das von diesen Zwängen weitgehend freie Lan­
desamt fü r Denkmalpf lege war als beratende Fachbehörde pri­
mär auf die Qual i tä t der Aus füh rung in denkmalpflegerisch-re-
s taurator ischer Hinsicht bedacht und die Kuratie Wies als Nut­
zer ha t te über die Art der A u s f ü h r u n g durchaus ihre eigenen, 
begründeten Ansichten. Der vom Landesamt hoch angesetzte 
Aus führungss tandard mußte in best immten Fragen zwangsläu­
fig kollidieren mit der d e m L a n d b a u a m t obliegenden Aufgabe 
der wir tschaft l ichen und te rmingemäßen Abwicklung unter Be­
achtung der e inzuhal tenden Vorschriften und Verfahrenswei­
sen. Doch haben die letztlich stets sachlich geführ ten Diskus­
sionen und Entscheidungsprozesse immer zu einem von allen 
Beteiligten gemeinsam getragenen Ergebnis geführ t . 

Die Wallfahrtskirche in der Wies konnte durch die n u n m e h r 
beendete B a u m a ß n a h m e in konstruktiver und restauratorischer 
Hinsicht wieder gesichert und dami t auch den nachfolgenden 
Genera t ionen als das weltbekannte Baudenkmal in seiner ur­
sprünglichen Schönhei t erhalten werden. 

Summary 

Restoration of the Pilgrimage Church Die Wies: Organization and Management by the State Building Office 

The pilgrimage church Die Wies is considered the major work of the frescoes, Dominikus Zimmermann built this masterpiece of Bavarian 
master builder and stucco worker Dominikus Zimmermann. Together rococo between 1745 und 1754. 
With Iiis brother Johann Baptist, who painted the magnificent ceiling Asidefrom its architectural and artistic quality Die Wies is ofgreat 
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imporiance art historkally because the interior, with only minor ex-
ceptions, still bears ils originalfinished surfacesfrom the Ihne ofcon-
slruclion, an exlremely rare Situation. The restorations undertaken in 
1903/07 and 1949/50 involved for the most pari conservation 
treatments only. 

The recent work, completed in 1990, was occasioned by serious 
damages detected in the spring of 1984 in the attic zone of the main 
space. The investigations undertaken at /hat time showed in particular 
a loosening of stucco elements and severe cracks in the plaster ceiling 
vault. The furring for these elements consists of a light wooden bear-
ing structure which is connected to the roof structure. All movements 
of the roof structure caused by such factors as snow, wind or 
temperature changes are transmitted to the vault structure, thus 
leading to the above-mentioned damages. Also, the painted surfaces 
and the gilding on the interior walls and on thefittings had suffered 
severely in some places from dust deposits, water penetration and the 
influence of humidity and temperature. 

Before the restoration could be tackled exact studies of the condi-
tion of the interior space and the outer facade had to be executed. 
Stratigraphic investigations were carried out on the interior surfaces 
and on the ßttings. With the help of statte analyses and complicated 
Vibration and oscillation measurements the causes of the structural 
damages were determined. 

A Consultant report on climatic conditions inside the church as well 
as chemical analyses supplemented the knowledge gained from the in­
vestigations of the painted surfaces and the gilding. 

The construetion work, carried out by the Bavarian State Building 

Administration (represented by the local State Building Office of 
Weilheim) with professional consultation by the Bavarian State Con­
servation Office, had two priorities: securing the historic building 
fabric and craflsmanlike restoration of the interior. 

The rigidity of the wooden bearing structure of the dorne was in-
creased by means of static reinforcements. 

The restoration treatment for the interior surfaces and the fittings 
comprised essentially the cleaning, securing and conservation of the 
existing fabric. 

Following extensive and complicated preparatory investigations and 
documentations, restoration work, could begin in June 1987. The 
work was by and large concluded in December 1990. 

Because of the significance of this historic building the quality of 
the work had to meet particularly high Standards. Restorers from 
throughout Bavaria and the bordering Länder were involved in work 
at Die Wies. 

Parallel to restoration of the church interior a cornprehensive 
renovation of the exterior was also carried out. A new paint scheme 
was worked out for the facades based on scanty remnants of the 
original pigment, original incisings in the plaster and old photographs. 

The overall costs of the construetion work, borne almost exclusively 
by the Free State of Bavaria (Die Wies has been State property since 
secularization) ran to 10,640,000 DM. 

With this restoration one of the most important manifestations of 
Bavarian baroque piety and culture has been recalled to glory, and the 
State of this architectural monument has been secured for a long time 
to come. 

128 


